
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 39

Rubrik: [Professor Gscheidtli]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


I,dj bin ber Süftefer ©freier
Unb roerb' jebeSmal erboft,

©ör iaj roieber non einem Siebftafjf
Söei unfrer finbigen Spoft.

Ob's ba Dber bort ift gemefen,

Unb mie otel fommt nidjt in 83etradjt ;

©ie ^auptfadje bleibt tjalt, ber ©inbrucf
Sen ©ofdjeS nadj Slufjen madjt.

Sa tjeifjt eë gleidj bei ben Slnbern:

Sie biebcren ©djroeiaer, fo fdjtidjt;
Senen fann SIEeë geftofjfen merben,
Stur bie Siebe bie nimmt man nidjt!*

Der jMesner alt» 6xorctsi
ober

Der Clnterroch in Obervaz.
SBar etnft ein frommer SJtefner, ein flirdjenbiener treu,
(Sin geinb ber böfen (Seifter unb jeber ©eudjelei,

©ë fjerrfdjt*", fo fpradj er eifernb, 'ne gottfoê fctjlimme geit,
Set (Stauben mirb oernidjtet burdj Dberflädjfidjfeit.

SBiE'S nidjt oon oben frudjten, fang idj'8 oon unten an,
SBaS oormärts nidjt erreidjt mirb, bridjt fidj oon fjinten 23afjn.

gdj, Cberoajer SJtefner, fürdjt' meber (Seifj nodj 83oa\

güräjt felbft ben ©öflenpfufjf nidjt, oerfteeft im Unterrorl!

,,3d) fürdjte feine (Segenb, ob fdjön fie fei, ob nidjt,
©eroor roitt tdj ifjn treiben, ben <3atana8, ben SBiäjt!

gumeift fjat er bie SBofjnftatt tn einem jungen SBeib,
©eroor roilf tdj ifjn treiben au8 ifjrem bfofjen Seib!

Utnfunft bin id) ntdjt SJtefner im Sorfe Dberoaa,
.,3i) 0ef)' aut Sprang über!" (fr fpradj e8 unb er tat'8.

3tjr Dberoaaer SJtägbfein, bie ifjr nodj gfäubig feib*,
^o foette fromm ber SJtefner, rot* tut 4fjr mir fo fetb.

Ser Unterrocf oerfjinbert bie roäfjre ®rünbfidjfeit,
ßafjf eure ©ünb' ergrünben, benft an bie ©roigfeit.

flommt fjer au mir, ifjr SJtäbdjen, eudj minft baS ©immelreidj,
Sie ifjr im ©tauben bufbet be8 SJtefner« Stutenftretdj".

Söridjte, fromme 3ungfern, bie fterben niemaf« au«;
Srum fjört man'8 jefeo ffatfdjen in SJtefnerS frommem ©au8.

D, SJtefner, fteber SJtefner, roie tuft bu mir fo mefj 1"

3* mefjer, befto beffer, roa« fein mufj, ba« gefdjefj'".

D, SJtefner, lafj e« gut fein, fo fjab idj'8 nidjt gemeint ."
SBeib, ffag nidjt, roenn betn Slntltfe audj blut'ge Sränen roeint".

D, SJtefner, lieber SJtefner .* ©8 gift betn ©eelenfjeif,
SSorteit roirb bir erroadjfen au8 rounbern ©interteif".

D, SJtefner, lieber SJtefner, bu treibft e8, S'ift ein ®rau8I*
SBir treiben jetjt aufammen ben böfen Seufel au8!*

f,D, SJtefner, madj ein ©nbe!* Sefet, jefet fommt eS aum ©nb.
©8 tft ooftbradjt! 3n Unfdjufb roafdj idj mir meine ©änb'*.

* *
Söridjte, fromme Sungfern, bie fterben niemafS au«,
Stodj oft fjört man e« jammern tn SJtefner« frommem ©au«.

Söridjte, fromme 3unßf«rt, ob fte audj nodj fo bfinb,
©ie fjaben rafdje SJtünbdjen, b'rin fltnfe jungen ftnb.

©ag' mir, mein tieber SJtefner, roa« fte im gaume fjält?
Sa« fjeimfidjfte ©efjeimniS meifj bafb bie ganae SBeft.

D, SJtefner, fieber SJtefner, roie fömmft bu mir jefet oor?
Söridjt roaren bte 3u«Bf«n, bu aber bift ein Sor.

D, SJtefner, lieber SJtefner, bir roinft ein fdjfimmer ©od".
©än, b'Dberoajer Sumpfre! 3ä gäft ber Unterroctü Ii

J^xkxa jMeerfabrt.
©in Vergnügen eigner SIrt ift fo eine SBafferfaljrt,*
Sagte Stifi jüngft, als er gonbelte tn'8 ginnenmeer.
Slnbre aber ladjten ftiff: greiltdj ift bodj*« SBaffer füfjf -Unb bem garen roirb, man roeifj, Stufjfanb« SSoben bafb )u fjeifj!

23erefjrte, luftb e bü rf ti g e gufjörer!
Suft ift ein ©fement unb brum ift ber etroaS

ftarfe SluSruf: Sßofe ©lementl" ber anftänbtgfte
gludj, ber ofjne Unanftänbigfeit fefbft oon ©tanbeSs
perfonen auSgeftofjen roerben barf. SBer aber in
einer geroiffen ©öfje unuorftdjtig nadj Suft fdjnappt
fann fang fdjreien: 3îofe ©fement!* Sie Suft
ift ifjm über unb brüeft ben ftd) fefbft @rptjen=
ben in bie Stiebrigfeir. Sie Suft tft eine unftdjt*
bare geroaftige gauft, bie uns feftfjäft auf ber

gefäfjrfidjen ©rbfdjoEe. Ser oerroegene SJtenfdj

mag fünftfidj nod) fo fjodjfteigenb bie obere Suft
unterfudjen rooüen, er mufj roieber fjinunter. ©os

gar bie SJögef fterben nidjt in ber Suft, audj fte
roie roir, gefjören ben SJtäufen.

Sodj inbeffen ift eS rüfjmenSbar,
SBenn ber SJtenfdj trofe SBinb unb ©rimmen
SBie ber ©pafe, roie SBiebefjopf unb ©taar
3n. ber bfauen Suft roill fdjroimmen.

Ser ©err geppeltn tft ein S3aron,

Sllfo ridjtig Ijodjgeboren
Unb beSroegen gana aEetnig fdjon,
©at er ftdj aum glug oerfdjrooren.

©ein S3aEon ber fjeitige flofofj roiE ftdj ftörrifdj aroar geberben,

©nbfidj roirb er ftdjer rote ein Stofj bennod) batb gebänbigt merben.

Stein, fo ftdjer ift eS eben nidjt, roeif man fjeute beffer täte
Slnamjören roaS ein Softor fpridjt, unb ju fdjäfeen feine Stäte.

Ser S3aEon beftegt bie Süfte nie, oiet au fdjroer mit Sudj unb Seber,
SBie bem fecfen ©odjfeiftänjter flnie fefjlt ifjm fjatt bie SSogeffeber.

Dfjne gebern fliegen o, roie bumm ; gebern braudjt eë, gtügel ©djroänae,
Stur ein S5ogel grabauê, quer unb frumm fur,et göEner an ber Wränae.

Unb ein ©auptroerfaeug nimm roofjl in Sidjt : äufjerft nötig ift ber ©djnabef,
Ser ftdj spfafe unb ftdjern Surdjgang madjt, roie ber SJofiaei ein ©abet.

S'rum ©err geppelin oergefjet nie, rooEen ©ie nidjt roieber faEen,
geft am SSorberlopfe irgenb roie einen ©djnabef anaufdjnaEen.
SBer nadj Dben fegeit gtaube mir; Dfjne gebern, ©djroeif unb ©djnabef
gür ben fredjften SBotfenpaffagier bleibt baë gliegen eine gäbet.
Stimmt midj etroa ber ©err geppefin für mein Staten auf bie ©abef,
©alt idj bennodj, roeil idj ©fdjeibtli bin niemal« ben gelefjrten ©djnabel.

Sllfo fort mit bem SJaEon! gum SBogel mufj fidj ber SJtenfdj

madjen. Sie flunft fann aEeë. ©djnüre, ©aften, gaben unb ©teefnabefn

gibt eë ja genug. 3m übrigen Stefpeft oor jebem gufjordjer, ber glaubt
unb befjeraiget, roaS idj fage, unb befonberen Stefpeft oor bem ®fementS=

bearoinger unb SBaron. ©r ift ein SufttbuS ber ebefften unb beften ©orte.
33ofe ©fement! nebft guten Sfbenb.

©fjueri: So fo Stägef, er Ijänb oo bem
SHSroinb roieber eë gärbli roien eS

SJtönli, eë ftafjt 3 no fjagefSguet a,
roenn bie anbere ©ftdjtSaüg au bfau
ftnb, nüb nu '8 StäSlt unb fäb ftafjt'S 3.*

Stägef: SBege fäbem brudjt bin ©u bä
23i8roinb nüb ejtra a'ßafj, roeg ber
SBIöni, funberfjeitfi über bie git, bis
3fjr roieber atn aEe Saufe uS gfja
fjänb, roo'S ©ufer abfabib, djömib gfjr.
roeEeroeg roieber ä blüfjebS USfefjen
über unb fäb djömeber."

'^Eïlm^ ~^ © fj u e r i : SJter djönb jo efjner am 9Jtartt8=
tag t br ©panifdjen oben ä ©djönfjeitSfonfurrena abfjalte amüfdjet
euS amone, idj trinfe bodj roenigfteS fei gufef roien 3P» menn 3lï
franaöftfd) djöntib, trinftib SP glaubi no Sfbftntfj."

Stägef: Sfprepo ©fjueri, roaë ift au baë Slbjent ober roie f em fägeb,
für es ©etränf, e8 muefj bodj *

©fjueri: SaS tft feig ©etränf, baS ift eS ©füff, bafj trürtger nüb nüfet.
©egeme fo en SIbftntfjter ftnb b'Stägel unb bä ©fjueri bie reinften
Slbftinafer, roenn'« fdjo airta 2 SoppeEiter neue ©öngger tüenb.*

Stägel: Srum fjänb'8 meint im SBäftfdjen tnne ufgrumt mit."
ß fjueri: SIEe Stefpecl oor bä SBaabtlänbere, bafj f bie ©unbroar oer=

botte Ijänb, roenn ©ine bänn oom SBaabtfänber e roti Stafe über=

djunnt, fo tjät fu roenigfteS no en efjreooEe patriotifdje ©inber=
grunb.*

Stägel: 3fjr djömib aEiroit mit ©uerer rote Stafe *

©ljueri: Stei mit ©uerer, 3tjr -*
Stät ef : ©örner oom ©tanb äroeg, 3§r ha "©fjueri,: SBenn i @u djönt erbe, oerefjrti 3 uf« Steujafjr eS gäfjli 2Ib=

ftntfj unb fäb oereljrti 3.*

!,ch bin der Düfteler Schreier

Und werd' jedesmal erbost,

Hör ich wieder von einem Diebstahl
Bei unsrer findigen Post.

Ob's da oder dort ist gewesen,

Und wie viel kommt nicht in Betracht ;

Die Hauptsache bleibt halt, der Eindruck

Den Solches nach Außen macht.

Da heiht es gleich bei den Andern:

Die biederen Schweizer, so schlicht;

Denen kann Alles gestohlen werden,
Nur die Diebe die nimmt man nicht!"

De? jVlesner als Exorcist
oder

Ver Unterrock in Oberva?.
War einst ein frommer Mesner, ein Kirchendiener treu,
Ein Feind der bösen Geister und jeder Heuchelei.

Es herrscht"', so sprach er eifernd, .'ne gottlos schlimme Zeit,
.Der Glauben wird vernichtet durch Oberflächlichkeit.

.Will'S nicht von oben fruchten, fang ich's von unten an,

.Was vorwärts nicht erreicht wird, bricht sich von hinten Bahn.

.Ich, Lbervazer Mesner, fürcht' weder Geiß noch Bock,

Fürcht selbst den Höllenpfuhl nicht, versteckt im Unterrock!

Ich fürchte keine Gegend, ob schön sie sei, ob nicht,
.Hervor will ich ihn treiben, den Satanas, den Wicht!

Zumeist hat er die Wohnstatt in einem jungen Weib,
.Hervor will ich ihn treiben aus ihrem bloßen Leib!

.Umsunst bin ich nicht Mesner im Dorfe Obervaz,
Ich geh' zur Praxis über!" Er sprach es und er tat's.

Ihr Obervazer Mägdlein, die ihr noch gläubig seid",
So lockte fromm der Mesner, ,wi« tut thr mir so leid.

Der Unterrock verhindert die wahre Gründlichkeit,
Laßt' eure Sünd' ergründen, denkt an die Ewigkeit.

.Kommt her zu mir, ihr Mädchen, euch winkt das Himmelreich,
Die ihr im Glauben duldet des Mesners Rutenstreich".

Törichte, fromme Jungfern, die sterben niemals aus;
Drum hört man's jetzo klatschen in Mesners frommem Haus.

.O, Mesner, lieber Mesner, wie tust du mir so weh I"

.Je weher, desto besser, was sein muß, das gescheh'".

.O, Mesner, laß es gut sein, so hab ich's nicht gemeint ."

.Weib, klag nicht, wenn dein Antlitz auch blut'ge Tränen weint".

.O, Mesner, lieber Mesner ." .Es gilt dein Seelenheil,

.Vorteil wird dir erwachsen aus wundem Hinterteil".

.O, Mesner, lieber Mesner, du treibst eS, s'ist ein GrauS I"

.Wir treiben jetzt zusammen den bösen Teufel aus!"

O, Mesner, mach ein Ende!" .Jetzt, jetzt kommt es zum End.
Ss ist vollbracht! Jn Unschuld wasch ich mir meine Händ'".

Törichte, fromme Jungfern, die sterben niemals aus,
Noch ost hört man es jammern in MesnerS frommem Haus.

Törichte, fromme Jungfern, ob sie auch noch so blind,
Sie haben rasche Mündchen, d'rin flinke Zungen sind.

Sag' mir, mein lieber Mesner, was ste im Zaume hält?
Das heimlichste Geheimnis weitz bald die ganze Welt.

O, Mesner, lieber Mesner, wie kommst du mir jetzt vor?
Töricht waren dte Jungfern, du aber bist ein Tor.

O, Mesner, lieber Mesner, dir winkt ein schlimmer Hock".
Güll, d'Obervazer Jumpfre! Jä gäll der Unterrock!! I!

i^îkîs IVIeerfâkrt.
.Ein Vergnügen eigner Art ist so eine Wasserfahrt,'
Sagte Niki jüngst, als er gondelte in's Finnenmeer.
Andre aber lachten still: Freilich ist doch's Wasser kühl
Und dem Zaren wird, man weih, Rußlands Boden bald zu heiß!

Verehrte, luftb e dû rsti g e Zuhörer!
Luft ift ein Element und drum ist der etwas

starke Ausruf: .Potz Element!" der anständigste
Fluch, der ohne Unanständigkeit selbst von Standespersonen

ausgestohen werden dars. Wer aber in
einer gewissen Höhe unvorsichtig nach Lust schnappt
kann lang schreien: Potz Element!" Die Luft
ist ihm über und drückt den sich selbst Erhöhenden

in die Niedrigkeit. Die Luft ist eine unsichtbare

gewaltige Faust, die uns festhält aus der

gefährlichen Erdscholle. Der verwegene Mensch

mag künstlich noch so hochsteigend die obere Luft
untersuchen wollen, er muh wieder hinunter. Sogar

die Vögel sterben nicht in der Luft, auch ste

wie wir, gehören den Mäusen.

Doch indessen ist es rühmensbar,
Wenn der Mensch trotz Wind und Grimmen
Wie der Spatz, wie Wiedehopf und Staar
In der blauen Luft will schwimmen.

Der Herr Zeppelin ist ein Baron,
Also richtig hochgeboren
Und deswegen ganz alleinig schon,

Hat er sich zum Flug verschworen.
Sein Ballon der heilige Koloh will sich störrisch zwar geberden,
Endlich wird er sicher wie ein Roh dennoch bald gebändigt werden.

Nein, so sicher ist es eben nicht, weil man heute besser täte
Anzuhören was ein Doktor spricht, und zu schätzen seine Räte.

Der Ballon besiegt die Lüste nie, viel zu schwer mit Tuch und Leder,
Wie dem kecken Hochseiltänzler Knie fehlt ihm halt die Vogelfeder.

Ohne Federn fliegen l o, wie dumm ; Federn braucht es, Flügel Schwänze,
Nur ein Vogel gradaus, quer und krumm fuxet Zöllner an der Gränze.
Und ein Hauptwerkzeug nimm wohl in Acht : äuherft nötig ist der Schnabel,
Der sich Platz und sichern Durchgang macht, wie der Polizei ein Säbel.

D'rum Herr Zeppelin vergehet nie, wollen Sie nicht wieder fallen,
Fest am Vorderkopfe irgend wie einen Schnabel anzuschnallen.

Wer nach Oben segelt glaube mir; Ohne Federn, Schweif und Schnabel
Für den frechsten Wolkenpassagier bleibt das Fliegen eine Fabel.
Nimmt mich etwa der Herr Zeppelin sür mein Raten auf die Gabel,
Halt ich dennoch, weil ich Gscheidtli bin niemals den gelehrten Schnabel.

Also fort mit dem Ballon! Zum Vogel mutz sich der Mensch
machen. Die Kunst kann alles. Schnüre. Haften, Faden und Stecknadeln

gibt es ja genug. Im übrigen Respekt vor jedem ZuHorcher, der glaubt
und beherziget, was ich sage, und besonderen Respekt vor dem Elementsbezwinger

und Baron. Er ist cin Luftibus der edelsten und besten Sorte.
Potz Element! nebst guten Abend.

Chueri: So so Rägel, er händ vo dem
Biswind wieder es Färbli wien es

Viönli, eS staht I no hagelsguet a,
wenn die andere Gsichtszüg au blau
sind, nüd nu 's Näsli und säb staht's Z."

Rägel: Wege säbem brucht bin Eu dä
Biswind nüd extra z'gah, weg der
Blöni, sunderheitli über die Zit. bis
Ihr wieder zun alle Tause us gha
händ, wo's Suser abladid, chömid Ihr
welleweg wieder ä blüheds Ussehen
über und säb chömeder."

Chueri: .Mer chönd jo ehner am Martis-
tag i dr Spanischen oben ä Schönheitskonkurrenz abhalte zwüschet
eus zwone, ich trinke doch wenigstes kei Fusel wien Ihr, wenn Ihr
französisch chöntid, trinktid Ihr glaubi no Absinth."

Rägel: .Aprepo Chueri, was ist au das Abxent oder wie s' em säged,

für es Getränk, es mueh doch "
Chueri: .DaS ist keis Getränk, das ist es Gsüfs, dah trüriger nüd nützt.

Gegeme so en Abstnthler sind d'Rägel und dä Chueri die reinsten
Abstinzler, wenn's scho zirka 2 Toppelliter neue Höngger tüend."

Rägel: .Drum händ'S meini im Wältschen inne ufgrumt mit."
Chueri: .Alle Respeck vor dä Waadtländere, dah s' die Hundwar ver-

botte händ, wenn Eine dänn vom Waadtländer e roti Nase über-
chunnt, so hät sie wenigstes no en ehrevolle patriotische Hindergrund."

Rägel: .Ihr chömid alliwil mit Euerer rote Nase '
Chueri: Nei mit Euerer, Ihr -"
Rät- el: Gömer vom Stand äweg, Ihr ha "

Chueri: Wenn i Eu chönt erbe, verehrti I ufs Neujahr es Fähli Ab¬
sinth und säb verehrti I."
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